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n o r d i s c h G e s u n d

VON RICARDA WILLE
Auch wenn man es von außen nicht vermutet:
Unter seiner harten Oberfläche besitzt der
Zahn einen weichen, höchst empfindlichen
Kern. Diese sogenannte Pulpa besteht aus Ge-
webe, Blutgefäßen und Nerven. Dringen durch
eine fortgeschrittene Karies, einen Unfall oder
eine Entzündung des Zahnhalteapparates Bak-
terien in das Zahninnere ein, entzündet sich
der Nerv im Wurzelkanal. Bleibt diese Entzün-
dung unbehandelt, kann der Nerv absterben.

Erste Anzeichen

Ein entzündeter Nerv macht sich häufig zu-
nächst durch kurzzeitige Schmerzen beim Ver-
zehr von kalten, heißen, süßen oder sauren
Speisen bemerkbar. Oftmals wird dies anderen
Ursachen wie freiliegenden Zahnhälsen zuge-
schrieben. Treten dann akute Schmerzen auf,
ist Eile geboten. Denn unbehandelt können
sich die Bakterien weiter ausbreiten – über die
Wurzelspitze bis in den Kieferknochen und
das umliegende Gewebe. Die klassische,
schmerzhafte „dicke Backe“ mit Eiteran-
sammlungen kann entstehen. Auch ein
schmerzloses Absterben des Nervs ist mög-
lich. Es kommt dann zu einer lokalen chroni-
schen Entzündung, die umfangreiche Verän-
derungen im Knochen auslösen und über die
Entzündungssubstanzen den ganzen Körper
belasten kann.

Schnell zum Zahnarzt

Je früher die Entzündung erkannt wird, desto
schneller kann der Zahnarzt mit der Behand-
lung beginnen, um eine weitere Ausbreitung
der Bakterien zu verhindern und den Zahn zu
retten. Je nach Patient kann der Krankheitsver-
lauf ganz unterschiedlich ausfallen. So ist es

auch möglich, dass die Entzündung bis zu ei-
nem gewissen Punkt beschwerdefrei verläuft
und zunächst unentdeckt bleibt.

Vorbeugung

Eine gute Mundhygiene mit fluoridhaltiger
Zahnpasta und Zahnseide bzw. einer Zahnzwi-
schenraumbürste kann vor Karies und den da-
durch verursachten Folgen wie einer Entzün-
dung des Zahnnervs schützen. Denn meist ist
die Ursache eine nicht erkannte Karieserkran-
kung. Zahngesunde Ernährung sowie regelmä-
ßige Kontrollen beim Zahnarzt und eine regel-
mäßige professionelle Zahnreinigung sind
weitere Bausteine für schöne und gesunde
Zähne.

Zahn erhalten

Plötzlich wird aus dem gelegentlichen, leicht
unangenehmen Ziehen im Backenzahn ein
heftiger, pochender Schmerz. Der Besuch
beim Zahnarzt zeigt: Der Nerv ist schon stark
entzündet und eine Wurzelbehandlung not-
wendig, um den Zahn zu erhalten. Die moder-
ne Zahnmedizin kann so auch in schwierigen
Fällen die auslösenden Bakterien wirkungsvoll
stoppen. Der Zahnarzt erfragt die Vorge-
schichte und untersucht das Gebiss sowie den
betroffenen Zahn genau. Dabei führt er bei-
spielsweise einen Kältetest durch. So kann der
Zahnarzt sehen, ob die sogenannte Pulpa, be-
stehend aus Blutgefäßen und Nerven, noch in-
takt oder bereits abgestorben ist. Ein Röntgen-
bild gibt weiteren Aufschluss darüber, ob eine
fortgeschrittene Karies die Ursache der Ent-
zündung ist und wie weit sich diese schon auf
den Kieferknochen ausgebreitet hat.

Notwendige Wurzelbehandlung

Für eine erfolgreiche Wurzelbehandlung müs-

sen Bakterien und abgestorbenes Gewebe ent-
fernt und der Wurzelkanal gefüllt werden.
Lebt die Pulpa noch, wird eine lokale Betäu-
bung mit einer Spritze gesetzt. Ist die Pulpa be-
reits zerfallen, ist eine Betäubung manchmal
gar nicht mehr notwendig. In den meisten Fäl-
len wird der betroffene Zahn über ein Spann-
gummi isoliert, damit über den Speichel keine
neuen Bakterien eindringen können. Dann
wird der Zahn bis zur Pulpa aufgebohrt, wo der
Zahnarzt die feinen Wurzelkanaleingänge fin-
den muss. Das ist oft nicht ganz einfach und
erfordert viel Erfahrung. Damit sich die Ent-
zündung nicht weiter ausbreiten kann, wird
das gesamte Pulpagewebe bis zur Wurzelspit-
ze entfernt. Hierzu setzt der Zahnarzt feine In-
strumente ein, die sehr flexibel sind. Um die
Bakte¬rien zu entfernen, reinigt er den Kanal
mit antibakteriellen Lösungen. Röntgenauf-
nahmen kontrollieren, wie lang die Wurzelka-
näle sind, ob alle ausreichend aufbereitet wur-
den und wie tief sie gefüllt werden müssen. Für
die Wurzelfüllung wird heute meist Guttaper-
cha, eine gummiartige Masse aus Palmsaft, in
Kombination mit einem Versiegelungszement
benutzt. Bis alle Wurzelkanäle sorgfältig prä-
pariert sind und die Entzündung vollständig
auskuriert ist, sind oft mehrere Sitzungen
beim Zahnarzt notwendig. In der Zwischenzeit
wird der Zahn mit einem antibakteriellen Me-
dikament versorgt und provisorisch gefüllt. In
der letzten Sitzung wird der Zahn dann end-
gültig abgefüllt.

Gute Erfolgsraten

„Nach drei bis sechs Monaten zeigt eine Rönt-
genkontrolle, ob die Wurzelbehandlung er-
folgreich war“, erklärt Prof. Dr. Dietmar Oes-

terreich, Vizepräsident der Bundeszahnärzte-
kammer. „Die Erfolgsrate liegt bei über 90 Pro-
zent, wenn die Pulpa zwar entzündet, aber
noch keine umfangreichen Knochenreaktio-
nen vorhanden waren. Bei einer abgestorbe-
nen Pulpa mit Entzündung des Knochens wird
immer noch eine Quote von über 80 Prozent
erreicht.“ Gelingt die erste Wurzelbehandlung
nicht, lohnt sich eine Wiederholung. Diese ist
in 60 bis 90 Prozent der Fälle erfolgreich.
Manchmal ist es aber auch nötig, mit einer so-
genannten Wurzelspitzenresektion die Wur-
zelspitze operativ freizulegen und das entzün-
dete Gewebe zu entfernen. Musste man früher
hierzu viel Knochen wegnehmen, lässt sich der
Eingriff heute dank moderner Vergrößerungs-
hilfen und spezieller Techniken und Instru-
mente feiner und exakter durchführen. 

Quelle: Initiative proDente e. V.

VON BJÖRN UDN SÖREN CHRISTENSEN
Rainer und Inge sitzen wie jeden Abend vor der Tagesschau. Es wird
über die Situation in Ost- und Westdeutschland 25 Jahre nach der
Wiedervereinigung berichtet. Die Durchschnittseinkommen im Os-
ten liegen heute bei 76 Prozent des Westniveaus. So verdient eine
Vollzeitkraft in Hamburg, dem Bundesland mit dem höchsten Ein-
kommen, 3500 Euro brutto. Im Bundesland mit dem geringsten Ein-
kommen, Mecklenburg-Vorpommern, verdient eine Vollzeitkraft
hingegen nur 2700 Euro brutto. Rainer ist elektrisiert: „Die müssen
sich verrechnet haben! So kann das nicht stimmen!“ Inge, die eigent-
lich den folgenden Beitrag sehen möchte, seufzt: „Ach, Rainer, das
kann doch gar nicht sein. Das waren Daten des Statistischen Bundes-
amtes und die Tagesschau wird sich schon nicht irren.“ Aber Rainer
lässt keine Ruhe: „Schau mal, wenn im Osten 76 Prozent des West-
niveaus gezahlt wird, dann kann es nicht sein, dass in Hamburg mit
den höchsten Einkommen 3500 Euro bezahlt werden, im Mecklen-
burg-Vorpommern mit den niedrigsten Einkommen aber 2700 Euro.
Denn dann läge der Verdienst in Mecklenburg-Vorpommern ja bei 77
Prozent des Niveaus in Hamburg!“ Triumphierend fährt er fort: „Na-
ja, das ist doch klar. In den anderen östlichen Bundesländern liegt
das Einkommen dann über 2700 Euro und in den anderen westlichen
Bundesländern unter 3500 Euro. Das Einkommensniveau im Osten
kann dann nicht bei 76 Prozent des Westniveaus liegen!“ Nun rech-
net auch Inge nach und stimmt ihm zu.

Und in der Tat kann diese Meldung, wie die Tagesschau sie am
29. September ausgestrahlt hat, so nicht stimmen. Aber wie ist das
möglich? Des Rätsels Lösung liegt darin, dass die Tagesschau
schlicht einen falschen Wert für Hamburg berichtet hat. Tatsäch-
lich liegt das Einkommen einer Vollzeitkraft in Hamburg dem Sta-
tistischen Bundesamt nach bei knapp 4000 Euro. Solche Fehler pas-
sieren natürlich im schnelllebigen Redaktionsalltag. Es stellt sich
aber die Frage, warum ein solcher Fehler gerade an dieser Stelle bei
den Kontrollen nicht auffiel. Vermutlich ist die Erklärung einfach
und steht stellvertretend für viele derartige Fälle: Zahlen, wie sie
häufig in Nachrichtensendungen genannt werden, werden kaum
wirklich auf- und wahrgenommen. Auch den meisten Zuschauern
– abgesehen vom zahlenaffinen Rainer – dürfte kaum aufgefallen
sein, dass die Werte nicht stimmen konnten. Dann muss aber ge-
fragt werden, warum solche Details überhaupt in den Nachrichten-
meldungen genannt werden. Vielleicht gilt auch in den Nachrich-
ten, dass ein sparsamerer Umgang mit Zahlen sinnvoller ist. 

Harte Schale,
weicher Kern

Wirklich relevant?

Daten und Fakten:

 Bereits im 17. Jahrhundert wurden Zahnwurzeln

gefüllt, damals noch mit Blei oder Gold.

 In Deutschland werden jährlich rund acht

Millionen Wurzelbehandlungen durchgeführt.

 Die Erfolgsrate liegt bei über 90 Prozent,

wenn die Wurzel zwar entzündet, aber bakterienfrei

war und bei über 80 Prozent, wenn die Wurzel

bereits abgestorben und der Knochen entzündet

war.

 Wurzelkanäle haben im Durchschnitt einen

Durchmesser von nur 0,2 mm; an manchen

Stellen noch weniger.

 Wenn die Behandlung Erfolg versprechend

und der Zahn erhaltungswürdig ist, zahlen die

gesetzlichen Krankenkassen die Behandlung.
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Unsere Zähne verbergen eine weiche,
höchst empfindliche Zahnwurzel.

Wurzelentzündungen sind
äußerst schmerzhaft. Unter der sehr harten Zahnsubstanz verbirgt sich die empfindliche Zahnwurzel, die sogenannte Pulpa. FOTOLIA

Die „Tagesschau“ verglich kürzlich das Einkommen in Ost und West –
machte aber einen entscheidenden Fehler. ARD
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